
Scön war die Zeit 
 
           D                                                     
Al+ ic damal+ durc die Lüneburger Heide bin gezogen, 
             e                     A                      D  
durc die Heide kreuz und quer und her und hin, 
           D                                                     
habe ic so mance+ Mägdelein belogen und betrogen 
       e                A                         D      D7 
aber eine wi\ mir nict mehr au+ dem Sinn. 

G                  D                                     A  
Scön war die Zeit, herrje, e+ i# <on lange her, 
D                                                              e      A      D  
wenn ic die blühende Heide seh, wird mir da+ Herz, ac so <wer. 

 
Denn die eine die ic meine war die <ön#e ja von a\en, 
und ic dur}e jeden Abend bei ihr sein; 
denn die eine, die ic meine, hat am be#en mir gefa\en, 
drum ließ ic @e keinen Abend mehr a\ein. 

Scön war die Zeit, ... 
 
Ei, wie war @e doc so <ön, auc ohne Scminke, ohne Puder, 
ohne Nagella% und Lippen#i} so <ön ! 
Ei, wie hat @e mic gedrü%t und heiß geküßt da+ kleine Luder, 
wenn beim Morgenrot ic mußte von ihr geh’n ! 

Scön war die Zeit, ... 
 
Ac, wie weinte @e, al+ eine+ Tage+ weiter ic gezogen, 
denn e+ konnt‘ ja so nict ewig weitergehn. 
Hin- und hergetrieben auf de+ Leben+ rauhen, wilden Wogen, 
habe ic @e später niemal+ mehr geseh’n. 

Scön war die Zeit, ... 
 
 
Worte & Weise: Georg Sluyterman v. Langeweyde 


	Scön war die Zeit
	D
	D

